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43 -
Zur

Dachdeckung
geeignete
natürliche
Gefteine .

befteht:, auf welche zu beiden Seiten mittels einer » Afphaltmaffe « je eine Lage von
dünnem Rollenpapier geklebt ift. Mit derfelben Maffe (Bedachungsanftrich ) wird
die Bedachung unmittelbar nach der Herftellung und fpäter nach 6 Wochen noch
einmal angeftrichen , fernerhin in Zeiträumen von einigen Jahren . Der Preis diefer
Scheer fchen Bedachungsleinwand ftellt fich auf l,oo bis l,io Mark für 1 und

jener der Anftrichmaffe auf 20 bis 22 Mark für 100 kg . Auch diefer Stoff ift für
leichte Dächer empfehlenswerth , dürfte aber gegen Feuer weniger widerftandsfähig
fein , als der zuerft befprochene .

36 . Kapitel .

Dachdeckungen aus natürlichem Steinmaterial .
(Schieferdächer .)

Von Hugo Koch .

a ) Allgemeines .

Vom natürlichen Steinmaterial eignen fich hauptfächlich die fchieferigen Silicat-
Gefteine (kryftallinifchen Schiefergefteine ) , die dünnfchieferigen Mergelkalke der Jura¬
formation , fo wie die dünn gefchichteten , glimmerhaltigen Sandlteine je nach ihrer
Spaltbarkeit und Wetterbeftändigkeit mehr oder weniger zur Dachdeckung .

Die fchieferigen Silicat -Gefteine zählen gröfstentheils zu den älteften und noch verfteinerungslofen

Sedimentgefteinen , d . h . es find fog . metamorphifche Gefteine , welche aus mechanifchen Abfätzen im

Waffer , alfo Schlamm , entftanden find , der im Laufe der Zeit durch Einwirkung mechanifcher , phyfikalifcher
und chemifcher Kräfte , Druck , Wärme u . f. w . allmählich kryflallinifche Mineralform angenommen hat .
Diefe Gefteine enthalten an Silicaten : Quarz , Glimmer , Feldfpath , Hornblende , Chlorit , Talk und als

Nebengemengtheile die meiften übrigen Mineralien . Der Glimmergehalt ift bei vielen Gefteinsarten die

Veranlaffung zu ihrer fchieferigen Structur , zugleich aber auch die Urfache ihrer ftarken Verwitterbarkeit .
Die kleinen Glimmerfchüppchen bilden Lager , welche die Feuchtigkeit in höherem Grade aufzunehmen

befähigt find , als das übrige Geftein . Bei Eintritt von Froft wird fonach ein Plättchen deffelben nach
dem anderen abgefprengt , bis fchliefslich der fchieferige Stein vollftändig zerftört ift .

Von den maffigen Silicat -Gefteinen kommen hier höchftens der Porphyrfchiefer und der gewöhn¬
liche Phonolith in Betracht , von welchen der erftere , in dünne Tafeln fpaltbar , in Tyrol , der letztere in

der Landfchaft Velay und in der Auvergne in Frankreich zu Dachdeckungen benutzt wird . Mehrfach ift
dies bei den fchieferigen Silicat -Gefteinen der Fall , von denen zunächft zu nennen find :

1) Der Lagen - oder fchieferige Gneifs , eine Abart des Gneifses , bei welcher der Glimmer zufammen -

hängende Lagen zwifchen dem Feldfpath und Quarz bildet ; derfelbe hat nur örtliche Bedeutung . Eben fo

2 ) der Glimmerfchiefer , ein kryftallinifches Gemenge von Quarz und Glimmer , welcher durch Auf¬
nahme von Chlorit in

3) Chloritfchiefer übergeht . Diefer befteht hauptfächlich aus der kryftallinifch -fchuppigen oder

blättrigen Chloritmaffe von lauch - oder fchwärzüchgrüner Farbe und fettigem Ausfehen , vermifcht mit
meift fein vertheiltem oder in Linfen und Lamellen angefammeltem Quarz und häufig auch mit etwas Feld¬

fpath . In den Ardennen , bei Rimogne , wird diefer Schiefer in vorzüglicher Qualität und in grofsartigem
Mafsftabe abgebaut und von daher auch vielfach nach Deutfchland ausgeführt . Hier ift der grüne Dach -

fchiefer von Unterweifsbach in Schwarzburg -Rudolftadt wahrfcheinlich zu den Chloritfchiefern zu rechnen .
Die nicht wetterfeften , anderenorts gewonnenen Chloritfchiefer verändern fich durch die Einwirkung der
Luft , werden heller und zerfallen zunächft in eine blätterige Schuttmaffe , fchliefslich in eine eifenhaltige ,
lehmige Erde .

4) Der Hornblende - oder Amphibolfchiefer , eine fchieferige Ausbildung der Hornblende , wird bei

Trondhjem in Norwegen gewonnen und zur Dachdeckung benutzt .
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5) Der Thonglimmerfchiefer (Urthonfchiefer , Phyllit , aucli Grauwackenfchiefer ) ift hauptfächlich
ein Gemenge von feinem Quarz und Glimmer , meift dunkelgrau , jedoch auch grünlich und fchwärzlich -
blau , feltener roth und violett gefärbt , auf feinen Spaltungsflächen meift mit perlmutterartigem oder
Seidenglanz , manchmal auch Metallglanz . Die bekännteften Phyllite find die Schiefer von Angers in
Frankreich , die belgifchen und fchottifchen Dachfchiefer .

Abarten find je nach den Beimengungen : der Sericitfchiefer des Taunus , von Sonnenberg bei
Wiesbaden , Murau in Steiermark mit eigenthümlich feidenglänzendem Glimmermaterial ; ferner der Ottrelith -
fchiefer der Ardennen , von Ottrez an der Grenze von Luxemburg , von Ebenrat in der Pfalz und in
Maffachufetts , der Staurolithfchiefer in den Pyrenäen und in Tenneffee , der Chiaftolithfchiefer bei Gefrees
im Fichtelgebirge , im fächfifchen Voigtlande , in der Bretagne , in den Pyrenäen u . f . w . Hieran fchliefst
fich unmittelbar

6) der Thonfchiefer an , welcher fich von dem Urthonfchiefer hauptfächlich durch das vollkommen
dichte , nicht kryftallinifche Korn , durch einen fchwächeren Glanz , durch ein mattes , fchimmerndes Aus -
fehen auf den Spaltungsflächen und das Vorkommen von Verfeinerungen unterfcheidet . Adle Thongefleine
find durch Verwitterung von Feldfpath hervorgegangen ; kiefelfaure Thonerde und Quarz find Plaupt -
beftandtheile . Thonfchiefer ift alfo aus äufserft feinem Schlamm von Thon und Quarz durch Ablagerung
im Waffer und fpätere Erhärtung entftanden . Die Gemengtheile find gewöhnlich fo klein , dafs fie mit
blofsem Auge nicht zu erkennen find , und fo erfcheint Thonfchiefer gewöhnlich als ein gleichartiges Geftein ,
welches aus einem feinen Gemenge von Thon , mikrofkopifchen Glimmerfchlippchen und ftaubartigen
Quarzkörnern belicht . Derfelbe gehört vorzugsweife der Silur - und Devonformation an , zum Theile auch
noch der Steinkohlen -Formation und dem Lias , ausnahmsweife den jüngeren Formationen bis herauf zur
eocänen . Seine Farbe ift vorwiegend blaugrau und fchwarz , in Folge geringen Kohlen - und Bitumen¬
gehaltes ; doch giebt es auch gelbe , rothe , violette , braune und grünliche Sorten , die meift ihre Färbung
den verfchiedenen Oxydationsftufen des Eifens verdanken , die grüne Farbe vielleicht auch einem chlorili -
fchen Mineral (flehe auch unter 3) .

Weitere Beimengungen find kohlenfaurer Kalk und Schwefelkies , welche von ungünftigem Einflufs
auf die Dauerhaftigkeit des Gefteines find , ferner ein manchmal fo hoher Eifengehalt , dafs daffelbe dadurch
zur Dachdeckung ganz untauglich wird . Guter Thonfchiefer läfft fich zu Platten und Tafeln von äufserft
geringer Dicke und grofser Fläche fpalten und ift beinahe wafferdicht , Eigenfchaften , welche ihn zu einem
der brauchbarften Steinmaterialien für die Eindeckung der Dächer , Auskleidung von Wafferbehältern , zur
Verwendung als Tifch - und Wandplatten , Thüren , Treppenftufen , Fufsbodenbeläge u . f . w . machen . Im All¬
gemeinen ein weiches Geftein , haben die feileren Gattungen des Thonfchiefers mehr Zugfeftigkeit längs
ihrer Blätter als irgend ein anderes . Zum Theile nach der Verwendungsart unterfcheidet man :

a ) den gemeinen Thonfchiefer ;

ß) den Grauwackenfchiefer , welcher den Uebergang zum Grauwackenfandftein bildet ; beide Sorten
find nur als Bruchflein verwendbar ;

Y) den Dachfchiefer ;
8) den Tafelfchiefer von fchwarzer Farbe und reichem Kalkgehalt , zu Schreibtafeln , Tifch - und

Fufsbodenplatten brauchbar ;
e) den Griffelfchiefer , weich und rein , mit zwei Spaltungsflächen ;
{) den Wetzfchiefer , fehr fein und reich an Quarzkörnern , meift gelblich oder grünlichweifs bis grau ;

*
q) den Zeichenfchiefer , fehr weich , ftark kohlen - oder graphithaltig , feinerdig und fchwarz ab¬

färbend , als fchwarze Kreide benutzt ;
fl1) den Alaunfchiefer , fchwarz mit Kohle und Schwefelkies reich durchfetzt und leicht ver¬

witternd u . f. w .
Die berühmteften und grofsartigften Fundorte von Thonfchiefer befltzt England in den der Silur¬

formation angehörigen Brüchen von North -Wales : Caernarvon , Bangor , Port Madoc , Port Penrhyn , Feftiniog
und Llanberrys , wo der Abbau Itreng bergmännifch mit ausgedehnter Mafchinenverwendung erfolgt , was dem
englifchen Material , nächft der fehr günftigen Lage in unmittelbarer Nähe der Meeresküfte , wohl vorzugs¬
weife feinen Weltruf verfchafft haben mag . Frankreich befltzt altberühmte Schieferbrüche bei Angers ,
Charlesville , Fumay (roth und grünlich ) , Deville und Montherme an der Maas , Grenoble , dann zu
Chattemoue , Renaze , Chäteaulin in der Bretagne und in Savoyen .

In Oefterreich -Ungarn findet man Dachfchiefer zwifchen Olmütz und Troppau bei Dorftefchen ,
Dürftenhof , Wald -Olbersdorf , bei Marienthal in Ungarn , ferner in Italien bei Lavagna , in Portugal bei
Vallongo , Telhado , Soalho und Bihar , in der Schweiz in den Cantonen Glarus , Graubündten , Wallis ,
in Rufsland 2m Onega -See , in Nordamerika in den Staaten Vermont , Pennfylvanien u . f . w .

Handbuch der Architektur . III . s , e. 4
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Deutfchland ift ungemein reich an Schieferlagern ; doch find die geognoftifchen Verhältniffe hier

ungünftiger , als in England und auch in Frankreich , fo dafs noch der gröfste Theil des befonders in

Norddeutfchland verwendeten Schiefers hauptfächlich aus England bezogen wird . Hier haben die Schiefer¬

bänke eine aufserordentliche Mächtigkeit und Gleichartigkeit , welche es geftatten , die Blöcke in beliebiger

Ausdehnung zu fchneiden und daraus die Tafeln in jeder gewiinfchten Gröfse und Feinheit zu fpalten .

In Deutfchlands Brüchen jedoch giebt es nur feiten Bänke von bedeutendem Umfang und gleicher Bau¬

würdigkeit , fo dafs immer ein grofser Theil des Gelleines unverwerthbar und der brauchbare ganz ungleich

an Gröfse und Form , auch weit weniger dünnfchieferig ift , als das englifche Material , was zur Folge
hatte , dafs fich bei uns von Alters her eine befondere , der Eigenart des heimifchen Schiefers angepaffte

Eindeckungsart ausgebildet hat . Was die Dauerhaftigkeit anbelangt , fo kann fich der deutfche Schiefer

grofsentheils mit dem englifchen und franzöfifchen vollltändig meffen , wie z . B . die Dächer der Felle

Heldburg beweifen , welche nachweislich vor etwa 300 Jahren ( 1563 ) mit thüringifchem Schiefer eingedeckt
find , der bis heute den Witterungseinflülfen gut widerftanden hat . Dafs trotzdem der englifche Schiefer

fo häufig noch dem inländifchen vorgezogen wird , hat hauptfächlich feinen Grund in der bedauerlichen

Bevorzugung , welche der Deutfche noch bis vor Kurzem für alles Fremdländifche gehegt hat und leider

zum Theile noch hegt .
Gewinnungsorte in Deutfchland find : Caub , Weifel , Ranfel , Dörfcheid , Wisperthal bei Lorch ,

St . Goar , Rüdesheim , Oberwefel , Andernach a . Rhein , der unteren devonifchen Formation angehörig ,
bei Mayen , Trier , Kafel , Rhaunen , Fell , Mühlenbach , Reitllein , Clotten an der Mofel , bei Siegen , Frede -

burg , Oflwig , Raumland und befonders Nuttlar an der Ruhr in Wellfalen , bei Diez - und Limburg an der

Lahn (Orthoceras -Schiefer ) , bei Dillenburg im Wellerwald , bei Weilenmünller und Steinmünller im Taunus ,
bei Goslar , Hütterode und Rübeland im Harz , bei Probllzella , Koldiz , Schwarzburg , Erfurt , Wurzbach ,

Sonneberg , Hockeroda und vor Allem Gräfenthal und Lehelten (Meiningen ) in Thüringen , bei Theuma in

Sachfen , zwifchen Hof und Plauen im Fichtelgebirge , bei Ludwiglladt in Oberfranken , Waldfafsen in der

Oberpfalz , auf der Rauhen Alb in Württemberg u . f . w.
Von den Carbonat -Gefteinen eignen fich nur wenige zur Dachdeckung und auch diefe können auf

Wetterbeftändigkeit keinen Anfpruch erheben . Es find hier nur zu nennen : ein Kalkfchiefer im franzöfifchen

Departement Aveyron bei Conflans , ein fchieferiger Zeclillein , welcher fich im Mansfeld ’fchen vorfindet ,
und der bekannte Jurakalk von Solnhofen , zwifchen Eichllädt und Pappenheim in Bayern .

Der zu den claftifchen Gelleinen zu rechnende glimmerreiche Sandflein des Sollinger Waldes an

der Wefer gehört der Triasgruppe und im Befonderen der Buntfandftein -Formation an und wird in feinen

dünnblättrigen Varietäten auch zur Dachdeckung benutzt 15) .

Von allen bisher genannten Gefteinsarten haben nur die Chloritfchiefer , die

Phyllite und die Thonfchiefer eine gröfse Verbreitung gefunden , während die übrigen
fchieferigen Gefteine wegen ihrer geringen Wetterbeftändigkeit , Spaltbarkeit oder

fonftiger ungünftiger Eigenfchaften nur im kleinen Umkreife ihrer Fundorte ver¬
wendet werden . Wir haben aus diefem Grunde uns hier nur mit den erfteren zu

befchäftigen .
In Frankreich läfft fich die Verwendung des Schiefers zu Dachdeckungen in den Gegenden , welche

in der Nähe von Schiefergebirgen liegen , bis in das XI . Jahrhundert hinauf verfolgen . In Fumay in

den Ardennen beiland zu diefer Zeit fchon eine Schiefergenoffenfchaft , wie fich aus dem Archive diefes

Ortes nachweifen läfft . Die Bearbeitung war bei den erften , fehr grofsen Platten eine hochll mangel¬

hafte , die Spaltung fehr dick und unregelmäfsig , und doch hatte man damit eine vorzügliche Deckung

erreicht , welche den Zerllörungen der Witterung Jahrhunderte lang getrotzt hat .

Schon gegen das Ende des XII . Jahrhundertes hin verbreitete fich die Verwendung des Schiefers

über den ganzen Norden und Wellen Frankreichs . Paläfte , reiche Bürgerhäufer und felbll Kirchen waren

fchon damals damit eingedeckt . Seine Schichtllärke betrug noch immer 8 bis 10 mm und verringerte fich

eril im XV . Jahrhundert auf 5 bis 6 mm . Bei verfchiedenen D eck verfahren , fo bei dem in den Mofel -

gegenden , in Metz und Trier üblichen deutfchen Verfahren , wulfte man durch die mannigfaltigllen Formen

der einzelnen Platten und durch Einfaflung der Schieferflächen mit profilirtem Blei , ja felbll durch

Mutierungen , welche man durch Formenwechfel oder durch Reflexe im Sonnenlichte dadurch herzu -

15) Unter Benutzung von :
Gottgetreu , R . Phyfifche und chemifche Befchaffenheit der Baumaterialien . 3. Aufl . Berlin 1880 .
Hauenschild , H . Katechismus der Baumaterialien . Wien 1879.
Krüger , R . Die natürlichen Gefteine . Wien , Peft : und Leipzig 1889 .
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flellen fuchte , dafs man die Platten der Schichtung entfprechend nach der einen oder anderen Rich¬
tung hin verlegte , fchon im XIII . Jahrhundert nicht nur eine blofse Eindeckung , alfo einen Schutz gegen
die Unbill der Witterung , fondern zu gleicher Zeit auch eine Verzierung der Gebäude zu erzielen 16) .

Im Allgemeinen deuten die dunkelften Farben auf die gröfste Fettigkeit und
Dauerhaftigkeit des Schiefers.

Sonftige Merkmale feiner Güte find :
1 ) Farbenbeftändigkeit . Leicht verwitternde Thonfchiefer , wie z . B . manche

rheinifche , werden an der Luft fehr bald heller und allmählich fogar weifs .
2 ) Dichtigkeit , glatte Oberfläche und gleichförmiges Korn . Eingefprengte

Quarzkörner , Kalkerde oder Kohlentheile find Fehler , welche feine Dauerhaftigkeit
wefentlich beeinträchtigen ; je gröfser aber der Gehalt an Kiefelerde , defto gröfser
ift feine Widerftandsfähigkeit gegen Verwitterung .

3 ) Leichte Spaltbarkeit in möglichft dünne , durchaus ebene Platten .
4 ) Leichte Bohrung , des Anbringens der Nagellöcher wegen .
5) Heller Klang beim Anfchlagen mit dem Hammer . Dumpfer Klang weist

auf Haarriffe hin , die fleh mit Waffer füllen , welches bei Froftwetter die Platten
zerfprengt .

6) Undurchläffigkeit für Waffer . Poröfe Schiefer faugen das Waffer auf und
gehen im erften Winter zu Grunde . Endlich :

7) Das Fehlen von Eifen - und Manganoxydul , Schwefelkies , kohlenfaurem
Kalk und Kohle.

Die Porofität des Schiefers läfft fleh dadurch leicht ermitteln , dafs man eine
Tafel deffelben bis auf etwa 100 Grad C . erwärmt und völlig austrocknet , fo dafs
kein Gewichtsverluft mehr wahrnehmbar ift. Nach dem genauen Wägen derfelben
legt man fie mehrere Stunden lang in heifses Waffer , damit fie fleh darin voll
faugen kann , und wägt fie dann nochmals , nachdem das nach dem Herausnehmen
noch anhaftende Waffer gehörig abgetropft ift . Die Gewichtszunahme ergiebt das
Gewicht des in den Poren befindlichen Waffers , deffen Rauminhalt danach eben
fo , wie die Gröfse des Porenraumes , leicht zu ermitteln ift . Zerfällt der Schiefer
gar im kochenden Waffer , fo ift er felbftverftändlich völlig unbrauchbar . Hat man
einen anerkannt guten Dachfchiefer zur Hand , fo kann man dadurch , dafs man
auch mit ihm zugleich diefe Probe anftellt , fehr einfach den Schlufs auf die Güte
der zweiten Sorte ziehen.

Ein gröfserer Eifengehalt des Schiefers wird durch ftarkes Entfärben bei Be¬
handlung mit Säuren angezeigt ; enthält er Schwefelkies , fo entwickelt fich beim
Glühen zwifchen Kohlen ein ftechender Geruch nach fchwefeliger Säure . Schwefel¬
kies , leicht mit blofsem Auge an feinen meffingglänzenden Kryftallen erkennbar ,
zerfetzt fich befonders in feuchter und warmer Luft in fchwefelfaures Eifenoxydul
(Eifenvitriol) , welches im Waffer löslich ift und dadurch bald die Zerftörung des
Steines herbeiführt .

Der Gehalt an kohlenfaurem Kalk offenbart fich durch das Aufbraufen bei
Behandlung mit Säuren ; die Kohle verurfacht einen Gewichtsverluft beim Glühen
mit Salpeter , weil diefelbe in Verbindung mit letzterem verpufft .

Nach Frefenius prüft man die Güte des Thonfchiefers dadurch , dafs man ein
Stück deffelben frei in einem feft verfchloffenen Gefäfse aufhängt , auf deffen Boden

16) Näheres flehe in ; Viollet *le -Duc . Dictionnaire raifonne de Varckitecture franQaife du Xle au XVIe ß 'ecle .
Bd . 1. Paris 1858 . S . 453 u . ff.
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man etwas Schwefelfäure gegoffen hat . In Folge der fleh entwickelnden Dämpfe

wird fchlechter Schiefer fehl' bald aufgelockert und blättert ab.

Schwefelige Säure ift im Rauch und Rufs vorhanden , fo dafs befonders in

grofsen Städten oder in Fabrikorten mangelhafter Schiefer leicht dadurch zerftört

wird , während nebenbei auch noch die Witterung ihren fchädlichen Einflufs ausübt .

Entfprechend dem Fortfehreiten der Verwitterung kann der Stein den An¬

griffen des Sturmes , einem grofsen Feinde der Schieferdächer , immer weniger Wider -

ftand leiften , und die Zerftörung der Dachdeckung geht defshalb fchnell vor fich .

s°- Dünne Platten werden , befonders wenn fie nafs find , bei ftarkem Hagelwetter

räWgMt .
S

von den Eiskörnern zerfchlagen , weil erwiefenermafsen feuchte und defshalb auch

frifch aus dem Bruche kommende Schiefer viel weniger feft find, als ausgetrocknete .

Dies zeigt fich fchon bei Ausbefferungsarbeiten , bei welchen während feuchten

Wetters die Schiefer viel leichter von den Arbeitern zertreten werden , als bei

trockenem . Von der Verwendung fehr dünner Platten , wozu man ihrer Leichtigkeit
und gröfseren Billigkeit wegen fehr leicht verleitet werden kann , ift defshalb abzu-

rathen ; ihre Widerftandsfähigkeit nimmt aufserordentlicli mit ihrer Stärke zu .

Dahin gehende Verfuche mit quadratifchen , den Brüchen von Anjou entnommenen Schieferplatten

von 25 cm Seite , rings an- den Kanten unterftützt , ergaben , dafs diefelben zerbrachen bei :

einer Dicke von 1 mm unter einer Belattung von 8 %
» » » 2 » » » » v 35 »
» » » 3 » » » » 50 »
» » » 4 » .. » » 90 »
» » * 5 » » » » » 120 »
» » » 6 » » » » » 150 »
» » » 7 » » » » » 170 »

Hierbei ift allerdings zu bemerken , dafs die Schiefer von Anjou nicht zu den beften Sorten zählen

und jedenfalls von denen der Ardennen an Güte übertroffen werden 17).

Starke Hitze kann der Schiefer nicht vertragen , fo dafs er bei einem Brande

fehr bald abfpringt . . Bei den Schwefelkies oder kohlenfauren Kalk enthaltenden

Platten wird fich diefer Fehler vorzugsweife geltend machen .
51- Wie reizvoll fich Schieferdächer geftalten laffen , wie fehr fie einem Gebäude

M
d»

el zur Zierde und zu dauerndem Schutze gereichen können , fo mangelhaft kann auch

Ausführung. e in vorübergehend gut ausfehendes Dach durch einen unreellen Decker ausgeführt
und eben fo leicht der Bauherr durch letzteren betrogen und gefchädigt fein .
Kaum bei einer anderen Dachdeckung kann eine folche Uebervortheilung in fo ein¬

facher Weife flattfinden , als hierbei . Defshalb laffe man fich vor dem Beginn der

Arbeit die an Schiefer erforderliche Menge in leicht nachzuzählenden Haufen auf¬

fetzen , bezahle diefelbe ohne Rückficht auf einen etwa übrig bleibenden , unver¬

brauchten Reft und behalte diefen für fpätere Ausbefferungen zurück . Anderenfalls

liegt die Befürchtung nahe , dafs ein unzuverläffiger Unternehmer die Tafeln mit

ungenügender Ueberdeckung verlege , um dadurch für fich einen Vortheil durch Er -

fparnifs an Material zu erzielen.
Befonders fchwierig ift die Beauffichtigung von Ausbefferungsarbeiten , felbft

für einen Fachmann . Abgefehen davon , dafs die Schieferdecker manchmal mit

Abficht auch an guten Stellen des Daches die Platten zertreten , um dadurch eine

Vermehrung ihrer Arbeitsleiftung zu erreichen und die Schuld daran den vielleicht

!"*) Siehe : Detain , C. Des couveriurcs en ardoifes . Revue gen . de l 'arch . 1864, S. 104.
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an den Rinnenanlagen oder Einfaffungen befchäftigt gewefenen Klempnern oder
auch den Schornfteinfegern zufchieben , verwenden fie von dem zerfprungenen
Material auch dasjenige , welches fich zwifchen die ganzen Steine noch zwifchen-
klemmen läfft. Beim erften Sturme oder Regenguffe verlieren diefe fchadhaften und
zu kurzen Platten dann ihren Halt , und das Dach wird von Neuem ausbefferungs-
bediirftig . Befonders leicht find derartige und andere Unredlichkeiten bei gefchalten
Schieferdächern ausführbar . Vorficht bei Wahl der Dachdecker und Mifstrauen bei
auffallend billigen Preifen find alfo hier befonders anzuempfehlen .

Schieferdächern giebt man gewöhnlich ^ bis 1js , nur bei beftem englifchen s=-
Schiefer und unter günftigen Verhältniffen bis ^ der ganzen Gebäudetiefe zur Dachneisi,llg''

Höhe , in rauhen Gebirgsgegenden und offenen Küftenftrichen , wo der Sturm mit
unbefchränkter Gewalt feine Angriffe ausüben kann , befonders bei mäfsig gutem
Material , fogar nur 2/s bis ^2 der Gebäudetiefe . Bei Heileren Dächern kann der
Wind nicht fo in die Fugen der Schiefer dringen , als bei flachen ; er wird die
Platten im Gegentheil noch an ihre Unterlagen andrücken . Je gröfser aufserdem
diefelben find , defto länger wird der Hebelsarm fein , mittels deffen er an der
Nagelung rüttelt und die Schiefer zu zerfprengen fucht . Nicht zu grofse und nicht
zu dünne Platten werden alfo nicht nur dem Winde , fondern auch dem Zer¬
treten durch die Arbeiter am beften Widerftand leiften . Allerdings erfordern die
kleineren Platten eine ftärkere Dachneigung wegen der gröfseren Zahl von Fugen ,
in welche , bei langfamem Abfliefsen , das Regenwaffer durch den Wind getrieben
werden kann .

Als geringfte Ueberdeckung der Schieferplatten ift anzunehmen : S3-
Gegenfeitigd

Dachneigung
bei einem

Doppeldache

bei einem einfachen
Schablonenfchieferdach
von englifchem oder

meiningifchem Schiefer

bei einem deutfchen Dache
von gewöhnlichen ,

unregelmäfsigen Platten

1 : 6 95 mm _
1 : 5 88 mm — —

1 : 4 80 mm HO mm in der Fufsfchicht , —

1 : 3 70 mm
fonft 70 mm

80 bis 82 mm in der Fufs-

1 : 2 |
oder > 60 mm

fchicht , fonft 70 mm

70 mm in der Fufsfchicht ,
) 82 mm in der Fufsfchicht ,
> 70 mm im Mittel,

2 : 5 j
in der 3 . Schicht fonft 60 mm

j 53 ™m oben.

Ueberdeckung
der

Platten .

Englifche und gröfsere thüringifche Schiefer müffen fich in der Breite um
mehr als 2/3 überdecken , fo dafs , wenn ein Stein herausfällt , die Schalung nicht
Achtbar wird . Sind die Platten ungleichmäfsig ftark , fo mufs die dünnere Seite
derfelben die überdeckte , die dickere die überdeckende werden , damit dichte Fugen
entftehen . Die glattefte und ebenfte Seite ift immer nach aufsen zu legen , um
dem Abflufs des Waffers die geringften Hinderniffe zu bereiten . Grobe Uneben¬
heiten , Erhöhungen (Putzen ) müffen mittels des Meifsels abgeftofsen werden , wenn
der Stein damit auf der Schalung oder auf einem anderen aufliegen würde ; die¬
felben find aber unfchädlich , wenn Ae auf den hohlen Zwifchenraum zwifchen zwei
Latten treffen.
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54- Werden die Platten , wie dies gewöhnlich der Fall ift , durch Nagelung be-
Nageiung .

pmc j ^ ie Nagellöcher fo einzuhauen , dafs die durch die unvermeidliche

Abfplitterung entftehende trichterförmige Erweiterung nach oben gerichtet ift und
fammt dem Nagelkopf durch den darüber liegenden Stein verdeckt wird ; nur bei
Ort - , Firft - und Schlufstafeln , welche frei liegen , mufs umgekehrt verfahren werden .

Zu diefer Nagelung find mindeftens 32 mm, beffer 40 bis 50 mm lange Schmiede¬
nägel zu verwenden , welche man zum Schutze gegen den Roft verzinkt , beffer ver¬
bleit oder verkupfert . Denn das Verzinken ift nur dann ein ficherer Schutz , wenn
daffelbe in tadellofer Weife , das Eifen vollkommen verdeckend , erfolgt ift ; im ent¬
gegengefetzten Falle ift es eher fchädlich und befördert die Zerftörung des Eifens
durch den Roft . Zudem wird Zink durch die im Rufs und Rauch enthaltene
fchwefelige Säure fehr ftark angegriffen und ift auch aus diefem Grunde hier kein
befonders zuverläffiges Schutzmittel . Haltbarer , aber wefentlich theuerer find kupferne
Nägel oder wenigftens folche, welche aus einer Legirung von Kupfer und Zink oder
Zinn geprefft find . Es kommt ziemlich häufig vor , dafs Schieferdächer nagelfaul
werden , d . h . dafs fie umgedeckt werden müffen , weil die Nägel fämmtlich durch
Oxydation zerftört find. Das Eintauchen der letzteren in Oel oder Firnifs kann
nur einen ganz vorübergehenden Schutz verleihen ,

ss - Die Eindeckung mit grofsen Platten , wie fie hauptfächlich die englifchen ,
S<

tmd
”S a^er auch fchon verfchiedene deutfche Brüche liefern , kann auf Lattung oder

Lattung . Schalung , mit kleinen Platten jedoch nur auf Schalung erfolgen . Bei der Ver¬

wendung von grofsen Platten empfiehlt es fich , recht fchmale Schalbretter anzu¬
bringen , damit durch das unvermeidliche Werfen derfelben die erfteren nicht zer-
fprengt werden . Die Lattung hat den Nachtheil , dafs bei nicht ganz vorzüglichem ,
gleichmäfsig ftarkem und glattem Material und nicht fehr forgfältiger Deckung Rufs
und Schnee zwifchen den Fugen des Schiefers hindurch in den Dachraum getrieben
werden , der in feiner Temperatur in Folge des vermehrten Zuges bei diefer Undichtig¬
keit auch von Witterungswechfeln fehr abhängig gemacht wird . Man hat defshalb
verfucht , die Fugen zu verkitten , und hierzu eine Mifchung von Cement mit Rinder¬
blut oder einen Oelkitt verwendet , fo dafs man damit die Stofsfugen der unteren
Steine ziemlich voll ftreicht und die oberen feft auf diefe Kittmaffe aufdrückt .

Andererfeits fchützt aber die Lattung vor einigen erheblichen Nachtheilen , wie
z . B . , dafs man nur fchwer Undichtigkeiten der Deckung von innen aus auffinden und
eben fo fchwer ausbeffern kann , dafs , wie bereits erwähnt , durch das Werfen der
Bretter die Tafeln zerbrochen oder durch unvorfichtiges Betreten der Arbeiter be-
fchädigt werden , weil diefelben dabei das Durchbrechen befürchten müffen, endlich
dafs die Bretter in Folge der Durchnäffung durch die fich beim Witterungswechfel
am Schiefer bildenden Niederfchläge fchimmeln und faulen.

Die Schalbretter füllen wenigftens 25 mm dick , nicht breiter als 16 cm fein und
mit 70 bis 80 mm langen , vierkantigen Nägeln höchftens 20 bis 25 mm von der Lang¬
fuge entfernt genagelt werden , um dadurch das Verziehen und das Werfen nach
Möglichkeit zu verhindern . Man hat befonders auf gleichmäfsige Stärke fowohl
der Bretter wie der Latten zu fehen , wenn man nicht vorzieht , letzteren eine
conifche Form zu geben , wie dies in Frankreich , wne wir fpäter fehen werden , all¬
gemein gefchieht . Die Stöfse beider find zu verfetzen , fo dafs diefelben nicht auf
einen und denfelben Sparren treffen.

Sehr zu empfehlen ift das neuerdings vielfach angewendete Verfahren , die
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gefchalten Dächer zunächft mit einer dünnen Dachpappe , wie fie zu diefem Zwecke
von den Fabriken befonders hergeftellt wird , in einfachfter Weife mit wagrechten
oder fenkrechten Lagen einzudecken , weil dadurch in wirkfamfter Weife das Durch-
näffen der Bretter durch Schweifswaffer verhütet , dem Eindringen von Rufs , Schnee
und Regen durch die Fugen der Schiefer begegnet wird und befonders das Ge¬
bäude fehr fchnell eine fchützende Decke erhält .

b) Eindeckungsarten .
Man unterfcheidet die englifche , franzöfifche und deutfche Eindeckungsart .

i ) Englifche Eindeckung .
Die englifche Eindeckungsart kann wegen der Verwendung grofser Platten

fowohl auf Schalung wie auf Lattung erfolgen , bei fchräger Lage der Steine haupt -
fachlich auf Schalung . Die gewöhnlich 6x4 “ ftarken Latten find 6,25 bis
7 ,öo m lang und werden mit 9 cm langen Lattnägeln auf den Sparren befeftigt .
Nachftehende Tabelle giebt verfchiedene Gröfsen der englifchen Schiefer in recht¬
eckiger Form , die Lattungsweite , den Bedarf u . f. w . an.

Format
Lattungs¬weite

Bedarf für 101 ® Dachfläche
an

Format
Lattungs¬weite

Bedarf für 10 «3m Dachfläche
an

Schiefern Latten Latt¬
nägeln

Schiefern Latten Latt¬
nägeln

26 X 16 66 X 41 31 80 82 34 16 X 8 41 X 20 19 275 53 58
26 X 15 66 X 88 31 88 32 34 14 X 12 86 X 31 16,5 205 60 66
24 X 14 61 X 86 29 100 35 37 14 X 10 36 X 25 16,5 255 61 66

24 X 12 61 X 81 29 115 35 37 14 X 8 36 X 20 16,5 320 61 66
22 X 12 56 X 81 26,5 125 38 41 14 X 7 36 X 18 16,5 355 61 66
22 X 11 56 X 28 26,5 140 38 41 13 X 10 33 X 25 15 280 67 73
20 X 10 51 X 25 24 175 42 45 13 X 7 33 X 18 15 390 67 73
18 X 10 46 X 25 21,5 190 46 50 12 X 8 31 X 20 14 375 72 78
18 X 9 46 X 23 21,5 210 46 50 12 X 6 31 X 15 14 500 72 78
16 X 10 41 X 25 19 220 53 58 11 X 5,5 28 X 14 12,5 600 80 90
16 X 9 41 X 28 19 240 53 58 10 X 8 25 X 20 10 475 100 110

engl . Zoll Centim . Centim . Stück Met . Stück engl . Zoll Centim . Centim . Stück Met . Stück

Man unterfcheidet , wie bei den gewöhnlichen Biberfchwanzdächern , eine ein¬
fache und eine doppelte Eindeckung .

Bei der erfteren übergreifen fich die rechteckigen , parallel zur Firftlinie liegenden
Platten fo weit , dafs die Schieferlagen überall doppelt find. Die Fugen mtiffen mit
Kitt , Cement - oder Kalkmörtel gut verftrichen fein , weil durch die einfache Deckung
die Dichtigkeit des Daches nicht zu erreichen ift . Man wird defshalb diefe wenig
empfehlenswerthe Deckungsart nur bei Heilen Dächern und dann anwenden , wenn
befondere Rückficht auf Koftenerfparnifs zu nehmen ift .

Bei der doppelten Eindeckungsweife ift die Lattungsweite etwas geringer , als
die Tafellänge (liehe obige Tabelle ) , fo dafs der erfte Stein den dritten immer noch
um ein Weniges überdeckt , um das Eindringen von Schnee und Regen in die
Fugen zu verhindern (Fig . 96 18

) . Die Trauffchicht wird , wie beim Ziegeldach ,
doppelt gelegt , auch eine befondere Firftfchicht angeordnet . Die Nagelung ift etwa

56-
Abmeflungen

und
Material¬
bedarf .

57 -
Einfache
Deckart .

58.
Doppelte
Deckart .

18) Nach : Die Arbeiten des Dachdeckers etc . 2. Aufl . Dannftadt 1866. Taf . 11.
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